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Buchbesprechungen

Thomä, H./Kächele, H. (1996): Lehrbuch der psychoanalytischen Therapie, Bd 1: Grundlagen;
2., überarb. Aufl. Berlin: Springer; 470 Seiten, DM 98,–.

Die überaus positiv aufgenommene und international weit verbreitete erste Auflage des „Lehrbuch der
psychoanalytischen Therapie“ von Thomä und Kächele ist nunmehr in der 2. Auflage erschienen. Wie
kaum ein anderes aktuelles psychoanalytisches Buch vereint dieses Werk klinische Praxis und Wissen-
schaft, analytische Tradition und empirische Ansätze, Detailreichtum und kenntnisreichen Überblick.
Es wägt unterschiedliche Standpunkte und Sichtweisen ab, bezieht erkennbar Position und ermöglicht
dadurch eine konstruktive Auseinandersetzung. Alle wichtigen psychoanalytischen Begriffe und Strö-
mungen werden charakterisiert und immer wieder in Relation zu den Ressourcen und Einschränkun-
gen der Therapeuten, zum Spiel von Übertragung, Gegenübertragung und Deutung gesetzt. In kriti-
scher Reflexion und teilweise auch im Widerspruch werden die klassischen Überlegungen von Freud

und seinen Nachfolgern bewahrt und gleichzeitig für die weitere Entwicklung offengehalten.
Der vorliegende erste Band der 2. Auflage handelt die Grundlagen der psychoanalytischen Therapie
ab und unterscheidet sich von der 1. Auflage vor allem in zwei Punkten: Zum einen ist das Buch
durch eine verbesserte graphische Bearbeitung, häufigere Untergliederung, Zwischenüberschriften
und farbige Markierung wesentlich besser lesbar als die 1. Auflage. Dadurch hat sich zwar der Sei-
tenumfang erhöht, das Buch ist dadurch aber eher handlicher geworden. Zum anderen ist eine neue,
umfangreiche Einleitung geschrieben worden, die die Entwicklung der letzten zehn Jahre aufgreift
und auf das Thema des Buches bezieht. Nachdem zu erwarten ist, daß der 2. Band sich in der Kon-
zeption nicht wesentlich unterscheidet, wird man davon ausgehen können, daß auch nach Erschei-
nen des 2. Bandes das Werk von Thomä und Kächele in neuer Aufmachung mit dem bewährten
Inhalt weiterhin zur Verfügung stellt. Das Werk ist sicher in erster Linie gedacht und gemacht für
Leser mit psychoanalytischen Vorkenntnissen; es ist jedoch auch hilfreich für Interessierte aus an-
deren Provenienzen, die nach umfangreicheren Definitionen und Erörterungen suchen.

Es ist keine Frage, daß dieses Buch in jede psychiatrische und psychotherapeutische Bibliothek
gehört und dort für alle, die sich für therapeutische Fragestellungen interessieren, von Gewinn
sein wird. Wer die 1. Auflage schon im Schrank stehen hat, braucht die zweite nicht anzuschaf-
fen. Wer in den Genuß der 2. Auflage kommt, kann sich an der wesentlich verbesserten formalen
Gestaltung erfreuen. Das Buch wird weiterhin mit Recht seinen Stammplatz behalten und es ist
den Autoren zu wünschen, daß sie auch die 3. Auflage mit vereinten Kräften besorgen können.

Hellmuth Braun-Scharm, München

Boothe, B./Heigl-Evers, A. (1996): Psychoanalyse der frühen weiblichen Entwicklung.
München: Reinhardt; 379 Seiten, DM 68,–.

Zwei namhafte Autorinnen, beide auch praktizierende Psychoanalytikerinnen, haben sich vor-
genommen, Aspekte und Perspektiven zur weiblichen Entwicklung im Licht ihrer persönlichen
Erfahrungen und Auffassungen aufs neue im Detail zu diskutieren und in einer Schreibweise
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aufzuzeichnen, die durch Unkonventionalität vertrauten Konzepten unvertraute Akzente verlei-
hen soll. Es geht dabei weniger um die Neubildung theoretischer bzw. psychoanalytischer Kon-
strukte als vielmehr um eine Synopse kulturgeschichtlicher, gesellschaftspolitischer, familiendy-
namischer und entwicklungspsychologischer Elemente, die zur gegenwärtigen Möglichkeit des
Frau-Werdens und -Seins gehören. Dementsprechend unterziehen die Autorinnen die einschlä-
gige Literatur nicht nur einer kritischen Durchforstung. Sie getrauen sich auch, Angestaubtes
und Verpöntes (Penisneid) auszukramen und neu zu betrachten. Mit ideologiegesättigten Kli-
schees über Weiblichkeit (Melodramatik der Opfer-Story, Rhetorik weiblicher Bezichtigungen
usw.) wird aufgeräumt. Zugleich allerdings ist das Plädoyer der Autorinnen für die weiblichen
Möglichkeiten eines unverleugneten Auf-sich-selbst-gestellt-Seins, das den gesamten Text wie
ein Leitmotiv durchzieht, nicht immer frei von einem idealisierenden Unterton.

Die Entschiedenheit der Autorinnen, ausgetretene Pfade der Argumentation zu vermeiden,
kommt schon in den Überschrifren der fünf Kapitel des Buches zum Ausdruck (Liebe und Ein-
samkeit, Willkommen und Abschied, Wunsch und Spiel, Freiheit und Sehnsucht, Verführung und
Tod). Der kontextabhängig Entwicklungsverlauf von der Phantasietochter über die triadische
Szenerie (die Adoleszenz kommt etwas zu kurz) bis zum Portrait der alten Frau wird in einer eher
unwissenschaftlichen, ungewöhnlich bilderreichen, gelegentlich auch poetischen Sprache (je-
weils angereichert durch Fallbeispiele, literarische Anleihen und assoziative Verknüpfungen mit
der bildenden Kunst) vermittelt.

Besonders im 2. Kapitel widmen die Autorinnen mit Blick auf die Aspekte von Kinderwunsch,
Elternschaft, Vaterschaft dem phantasmatischen Kontext, in den das kleine Mädchen hineinge-
boren wird und sich herausbehaupten muß, große Aufmerksamkeit.

Das letzte und längste, 5. Kapitel „Verführung und Tod“ – im wesentlichen ein von Brigitte

Boothe bestrittener Textteil, in den andernorts erschienene Veröffentlichungen integriert sind,
ist der Intention nach eine Abhandlung über die heimlich-unheimliche Präsenz ungelöster ödi-
paler Entwicklungsverstrickungen im Leben erwachsener Frauen. Boothe nimmt sich viel Raum,
um als eine Art Botschafterin, die nicht in erster Linie über weibliche Entwicklung theoretisiert,
den Liebeswünschen von Frauen in einer durchgehend diskret liebevoll-anteilnehmenden Spra-
che Ausdruck zu verleihen und sie zugleich von geläufigen (psychoanalytischen) Interpretatio-
nen abzuheben. Ein spürbar schwesterlicher und betont hoffnungsreich gerichteter Blick auf
Prozesse der weiblichen Individuierung, der die Aufmerksamkeit besonders auf die phallisch-
narzißtische Energie des kleinen Mädchens richtet und Auffassungen zur Diskussion stellt, die
sich von namhaften Autorinnen der Vergangenheit (Helene Deutsch), wie auch der Gegenwart
(Jessica Benjamin) auch abgrenzen wollen. Leitend ist die Überlegung, „daß der weibliche Auf-
bruch in eine Situation des Auf-sich-gestellt-Seins im Rahmen der kindlich-ödipalen Entwick-
lung gerade Nichtverleugnung einer Situation der Enttäuschung, der Zurücksetzung, der Exclu-
sion voraussetzt“. Die Autorin führt aus, daß es die ödipale Not des kleinen Mädchens ist, die
letztlich zur Tugend aktiver Selbstabgrenzung führe und zur Fähigkeitkeit der Objektliebe, ohne
in der regressiven Abhängigkeit zur Mutter zu verharren oder sich mit dem Subjektstatus des
Vaters identifizierend, in der Ergebenheit zu ihm blockiert zu sein. Demgemäß stellt sie den
Rückzug des kleinen Mädchens auf sich selbst im Rahmen der narzißtischen Desillusionierung
und des Verzichts auf die Position der aktiv Liebenden und Werbenden gegenüber den beiden
Primärobjekten als eine zentrale (phallische) Entwicklungsinitiative heraus. Eine Hoffnungsper-
spektive, vergleichbar der „Waldeinsamkeit“ im Märchen, die der inneren Re-Organisation und
Ressourcenmobilisierung diene. Die Autorin sieht diesen produktiven Aspekt der psychischen Si-
tuation des Alleinseins und des Auf-sich-selbst-gestellt-Seins nicht nur dem spezifischen Erfah-
rungshorizont des kleinen Mädchens als zugehörig an, sondern auch dem der alten Frau und
charakterisiert beide mit dem Attribut der „Wildheit“ im Sinne eines verfügbaren Autonomierau-
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mes als Voraussetzung für einen Lebensentwurf, der die Objekte nicht als narzißtische Extensio-
nen braucht.

Insgesamt eine anregende, interessante, gelegentlich etwas zu wortreiche Lektüre mit einem
sorgfältigen Literaturverzeichnis und Sachregister. Sicher kein Buch für Schnelleser, sondern
mehr für diskussionsfreudige, literarisch schon etwas bewanderte Leserinnen (ob männliche
Menschen sich hineinvertiefen mögen, steht dahin, weil sie es als ausgesprochen weiblich miß-
verstehen könnten).

Margarete Berger, Hamburg

Rodewig, K. (Hrsg.) (1997): Der kranke Körper in der Psychotherapie. Göttingen: Vandenhoeck
& Ruprecht; 168 Seiten, DM 36,–.

Immer noch wird in der medizinischen Praxis die Einheit von Leib und Seele bei therapeutischen
Überlegungen zu wenig berücksichtigt; immer noch wird entweder der Körper oder die Psyche
behandelt, wobei in der studentischen Ausbildung der somatische Bereich weit überwiegt. Dabei
haben doch in erster Linie die Psychosomatik und die Psychoneuroimmunologie viel dazu bei-
getragen, den letztlich auf Rene Descartes zurückgehenden Trugschluß des Leib-Seele-Dualis-
mus endlich zu überwinden. Doch nicht nur die „Somatiker“ haben durch die systematische Aus-
blendung des Seelischen ihren Beitrag zur Fortdauer der Spaltung geleistet, auch von der
anderen Seite her wollten (und wollen?) Psychotherapeuten – vorneweg Sigmund Freud höchst-
persönlich – mit den körperlichen Krankheiten ihrer Klienten möglichst wenig zu tun haben.

In diesem Werk nun versuchen neun Psychotherapeuten/Psychoanalytiker in eben so vielen
Beiträgen einmal mehr, den kranken Körper in ihr Fachgebiet zu integrieren. Schon rein formal
ist mit der Einführung eines Facharztes für Psychotherapeutische Medizin ein Schritt in diese
Richtung unternommen worden, dessen Anforderungsprofil Paul L. Janssen (Dortmund) nach-
zeichnet. Joachim Küchenhoff (Basel) referiert über psychoanalytische Theoriebildung in der
Psychosomatik – als Beispiele seien genannt: Desomatisierung, Alexithymie und Konversion –,
sowie über die „Leibsprache“ u.a. bei Somatisierungsstörungen, Artefaktkrankheiten und Hypo-
chondrie. Ulrich Rüger (Göttingen) erörtert Abwehrmechanismen und Coping-Prozesse bei Pa-
tienten mit körperlichen Krankheiten, und der Herausgeber, Klaus Rodewig (Bad Fredeburg), be-
faßt sich mit dem kranken Körper in der therapeutischen Beziehung unter den Stichworten
„Krankheit als Phantasma“ und „der kranke Körper als Objekt projektiver Identifikation“, zudem
mit dem Krankheitsmanagement als wichtigem Bestandteil der Arzt-Patient-Beziehung. Die
krankheitsorientierte Gruppentherapie am Beispiel der Arbeit mit Morbus-Crohn-Patienten
schildern Wolfram Keller und Hans-christian Deter (Berlin), und Claus B. Bahnson (Kiel) wür-
digt den Stellenwert der Familientherapie im psychosomatischen Krankheitsgeschehen. Ab-
schließend stellen Frederike Ludwig-becker und Ernst R. Petzold (Aachen ) einen mehrdimen-
sionalen Ansatz psychosomatischer Diagnostik vor und gehen auf die sechs Seiten des
„simultandiagnostischen Würfels“ ein: Körper, Psyche, Psychodynamik, Familiendynamik, Theo-
rie und Institution.

Insgesamt 23 Kasuistiken veranschaulichen das Erörterte; besonders eindrucksvoll erscheint
dabei die Fallvignette des berühmtesten Patient der damaligen Irrenanstalt Bonn-Endenich, des
Komponisten Robert Schumann: Seine dortigen Ärzte gehörten der „somatischen Schule“ an
und konnten ihm nicht helfen, denn „die Vorstellung, daß ein Mensch krank werden – und sogar
daran sterben könnte –, weil er unglücklich verheiratet ist, keine Freunde hat, den falschen Beruf
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ausübt oder gegen seine sexuelle Veranlagung lebt, paßte ebensowenig in das somatische Sy-
stem wie der Versuch, ihm durch Fragen und Zuhören zu helfen.“ (S. 146).

Der vorliegende Band trägt dazu bei, die (auch in der Behandlung Schumanns vermißte)
ganzheitliche Sicht- und Denkweise der Ärzte weiter zu fördern.

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Eisenmann, B. (1995): Erzählen in der Therapie. Eine Untersuchung aus handlungstheoretischer
und psychoanalytischer Perspektive. Opladen: Westdeutscher Verlag; 225 Seiten, DM 42,–.

In psychoanalytischen Therapien kommt den Erzählungen der Klienten meist eine wichtige Be-
deutung zu. Die erzählte Wirklichkeit gibt Auskunft über Erfahrungen, Erlebnisweisen und
Übertragungsgeschehen zugleich. In metatheoretischen Überlegungen bei Lorenzer (Sprachzer-
störung und Rekonstruktion, 1970) und Schafer (Eine neue Sprache für die Psychoanalyse,
1982) haben Bemühungen ihren Niederschlag gefunden, den psychoanalytischen Therapiepro-
zeß sprachanalytisch und handlungstheorerisch neu zu formulieren.

Doch auch seitens der linguistischen Sprachanalyse gibt es Ansätze, das sprachliche Handeln
in der Therapie auf der Grundlage sprachwissenschaftlicher Kategorien zu analysieren. In diesen
Kontext ist auch die vorliegende germanistische Dissertation von Barbara Eisenmann einzuord-
nen, die dem Anliegen gewidmet ist, verbale Mitteilungen von Klienten einer linguistischen Er-
zählanalyse zu unterziehen und daraus Rückschlüsse auf Abwehr- und Widerstandsphänomene
zu ziehen.

Unter Berücksichtigung handlungstheoretischer, entwicklungspsychologischer und psycho-
analytischer Erkenntnisse wird Erzählen hier als interpersonales Geschehen verstanden, in dem
bewußte und unbewußte Handlungsmotive des Erzählers sich sowohl auf den Mitteilungsge-
genstand als auch in Form von Übertragungsgeschehen auf den Zuhörer, hier den Therapeuten,
beziehen. Beim Erzählen in der Therapie kommt es zu einer Reinszenierung von Erlebnissen, die,
weil emotional belastend, abwehrende Mechanismen seitens des Klienten auslösen können und
dazu führen, daß der Erzähler von gesellschaftlich vorgegebenen erzähltypischen Handlungs-
mustern abweicht. Eisenmann nimmt, gestützt auf die neuere psychoanalytische Entwicklungs-
psychologie von Stern (Die Lebenserfahrung des Säuglings, 1985) und Dornes (Der kompetente
Säugling, 1993) an, daß das Individuum sich diese vorgegebenen sprachlichen Handlungsmuster
und deren individuelle Abweichungen in frühkindlichen, teilweise präverbalen Interaktionser-
fahrungen angeeignet hat.

Die linguistische Erzählanalyse bietet eine Reihe von Kategorien an, die die Autorin im empi-
rischen Teil ihrer Arbeit auf vier Erzählsequenzen anwendet, die tiefenpsychologisch fundierten
Fokaltherapien mit Suizidpatienten entnommen wurden. Dieses Material hatte in der Vergan-
genheit bereits für andere linguistische Untersuchungen zur Therapieverlaufsforschung zur Ver-
fügung gestanden. Eisenmanns Sprachanalysen beziehen sich sowohl auf die Kategorisierung
von Täter und Opfer in den Erzählungen als auch auf Typologisierungen in Leidens-, Bewälti-
gungs- und Siegesgeschichten und bestimmte Phasenabfolgen dieser Geschichten. Abweichun-
gen der Erzähler von idealtypischen Sprachmustern werden von der Autorin dabei als Wider-
stands- und Abwehrphänomene interpretiert, die aus der emotionalen Belastung erwachsen, die
mit dem Nacherleben während des Erzählens verbunden ist.

Die theoretische Fundierung der handlungsanalytischen Vorgehensweise Eisenmanns hat vor-
nehmlich die sprachwissenschaftliche Fachdiskussion im Auge und erweitert sie um einige psy-
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choanalytische Aspekte. Umgekehrt bleibt der Nutzen der Abhandlung für die psychologische
Therapieprozeßforschung begrenzt. Die Autorin zeigt zwar auf, daß es prinzipiell möglich und
sinnvoll ist, Erzählen in der Therapie einer linguistischen Sprachanalyse zu unterziehen, die em-
pirische Basis von vier Therapiepartikeln, die losgelöst vom therapeutischen Kontext analysiert
werden, ist aber lediglich ausreichend, einige Phänomene zu demonstrieren. Es ist durchaus
plausibel, daß Widerstand und Abwehr in den ausgewerteten Erzählprozessen am Werke waren,
ein methodisch zwingender Nachweis konnte aber mit der gewählten Vorgehensweise nicht er-
bracht werden. Andere als psychodynamische Gründe für Abweichungen von gesellschaftlich
präformierten Erzählmustern wurden nicht in Betracht gezogen. Die gebundenen sprachanaly-
tischen Korrelate defensiver psychischer Mechanismen können vermutlich keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erheben. Der Verzicht auf eine externe Validierung der Ergebnisse impliziert die
Gefahr interpretatorischer Zirkelschlüsse.

Unter pragmatischen Gesichtspunkten bleibt die Frage der Nutzbarmachung sprachanalyti-
scher Ergebnisse für die psychotherapeutische Arbeit bei Barbara Eisenmann letztlich unbeant-
wortet. Vielleicht liegt der Nutzen hier am ehesten darin, die Aufmerksamkeit des Therapeuten
auf formale Aspekte erzählenden Handels zu richten und deutlich zu machen, daß individuellen
Abweichungen in der Erzählhandlung des Klienten, z.B. dem abrupten Wechsel von narrativer
Reinszenierung zu kommentierenden und bewertenden Äußerungen, diagnostische Relevanz in-
newohnen kann.

Dieter Irblich, Auel

Piontelli, A. (1996): Vom Fetus zum Kind: Die Ursprünge des psychischen Lebens. Eine psy-
choanalytische Beobachtungsstudie. Stuttgart: Klett-Cotta; 350 Seiten, DM 68,–.

Das vorliegende Buch unternimmt den faszinierenden Versuch, das intrauterine Verhalten von Fe-
ten, die Entwicklung nach ihrer Geburt und die Analyse der kleinen Kinder in einem langen Be-
obachtungsprozeß zu verfolgen. Bei diesem sehr interessanten Forschungsprojekt wird in erster
Linie die auffällige Kontinuität des Verhaltens vor und nach der Geburt untersucht. Ein weiters
Forschungsziel ist es, durch pränatale und postnatale Beobachtungen von Zwillingen Aufschlüsse
über Fragen der Individualität, der psychischen Geburt und des Einflusses der Gefühle der
schwangeren Mütter auf den Fetus zu erhalten. Zudem sei als drittes Ziel die psychoanalytische
Behandlung erwähnt, welche nach der „Beobachtung“ zu untersuchen versucht, auf welche Wei-
se diese Kinder bestimmte pränatale Erfahrungen in den Behandlungssituationen ausleben und
äußern. Zu den natürlich auftretenden Fragen ihrer wissenschaftlichen Vorgehensweise nimmt
die praktische Ärztin und Kinderpsychotherapeutin Alessandra Piontelli selbstkritisch und reflek-
tierend Stellung.

Als eine der ersten prägnanten Aussagen ihrer Beobachtungen stellte Sie fest, daß Anlage und
Umwelt des Fetus bereits so intensiv im Uterus auf diesen einwirken, daß es unmöglich erscheint,
diese isoliert voneinander zu betrachten. Zudem bringt die Autorin deutlich zum Ausdruck, daß
die Interaktion des Säuglings mit den Eltern nach der Geburt ebenfalls eine wesentliche Rolle bei
der Frage spielt, welche Verhaltensweisen auf pränatale Erfahrungen zurückzuführen sind.

Um Eindrücke und Verhaltensweisen des Fetus zu erhalten, nutzte Piontelli die Möglichkeit
der Ultraschalluntersuchung (ab der sechzehnten Schwangerschaftswoche) und wendete nach
der Geburt des Kindes die von Esther Bick entwickelte Methode der „Mutter – Kind – Beobach-
tung“ an. Diese Methode findet im ersten Lebensjahr einmal pro Woche, im zweiten einmal pro
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Monat und bis zum Alter von vier Jahren etwa alle vier Wochen Anwendung. Es ist eine Methode
des natürlich menschlichen Settings mit psychoanalytisch orientierter Deutung. Die Autorin be-
schreibt die Methode recht differenziert – in den einzelnen Fallbesprechungen wird diese dann
für den Leser „erlebbar“. Piontelli charakteresiert ihre Studie als explorativ und deskriptiv. Sie
betont, daß ihre Untersuchung keinen Anspruch auf Vollständigkeit hat. Auf dieser Basis können
weitere Beobachtungen und systematische Methoden überprüft werden.

Der Leser erhält Grundkenntnisse über einige charakteristische Merkmale des Lebensraums des
Fetus, wobei Motorik, Sinnesfunktionen, Reize, die den Fetus erreichen, und Verhaltenszustände
ausführlich beschreiben werden.

Nach dieser auch für den Laien übersichtlichen Einführung geht Piontelli dazu über, drei Be-
obachtungen von Einlingsschwangerschaften und vier Zwillingsschwangerschaften in sehr le-
bendiger Sprache zu beschreiben. Manche Passagen lesen sich wie ein spannender Roman, wel-
cher den Leser fesselt und zugleich fasziniert. Die anschließenden sechs Fallgeschichten
berichten von analytischen Prozessen, die Zusammenhänge mit pränatalen und perinatalen Er-
fahrungen erkennen lassen. Die Autorin betont aber, daß nicht jede Störung oder das Verhalten
generell zu pränatalen Erfahrungen in Beziehungen zu setzen ist.

Im fünften Kapitel werden die Ergebnisse der Studie zusammengefaßt und einige Überlegun-
gen hinsichtlich ihrer Relevanz für die psychoanalytische Theorie angestellt. Diese abschließenden
Bemerkungen, die Antworten auf viele Fragen bieten, runden ein Werk ab, welches sich bewußt
mit einem immer noch sehr kontrovers diskutiertem Thema auseinandersetzt. Das Buch ist ein
wertvoller Beitrag, um kindliches Verhalten besser zu verstehen und damit umgehen zu lernen.

Detlef Bongartz, Düsseldorf

Köpp, W./Jacoby, G.E. (Hrsg.) (1996): Beschädigte Weiblichkeit: Eßstörungen, Sexualität und
sexueller Mißbrauch. Heidelberg: Asanger; 144 Seiten, DM 34,–.

Das von Werner Köpp und Georg Ernst Jakoby herausgegebene Buch ist durch deren For-
schungsarbeit (eine von 1987-1992 durchgeführte katamnestische Studie) motiviert und be-
inhaltet vor allem Referate des alljährlich in Berlin stattfindenden Forums für psychogene Eß-
störungen. Dabei legen die Herausgeber viel Wert darauf, die Kulturgebundenheit von
Eßstörungen, und das bedeutet auch die besondere Stellung von Frauen in unserer Gesellschaft,
mit zu berücksichtigen. Dieser Ansatz ist begrüßenswert, denn in vielen klinischen Arbeiten geht
der Blick auf das gesamtgesellschaftliche Bedingungsgefüge verloren (mit der Folge zu starker
Individualisierung von psychischem Leiden).

Das Buch beginnt mit spannend-lesenswerten Artikeln: Die psychoanalytische Sichtweise von
A. Ebrecht über die Störung der libidinösen Besetzung des weiblichen Körpers bei vielen Eß-
krankheiten ist eine gut zusammengefaßte und traditionelle (z.B. Freudianische) versus femini-
stische Sichtweisen diskutierende Arbeit: Für nichteingeweihte Leser/innen vielleicht leider nicht
ganz so leicht zu erschließen. Konkreter mit interessanten Informationen über die soziokultu-
rellen Faktoren der Entwicklung von Eßstörungen (z.B. die Entwicklung des Diät-Wahns in Po-
len) und streitbar kritisch folgt die Arbeit von B. Dolan. Dieses erste Kapitel „Identität und Weib-
lichkeit“ schließt die autobiographische Geschichte einer anorektischen Frau (unter dem
Pseudonym U. Wald ) ab. Diese Zusammenstellung ist sehr gelungen!

Das erste Kapitel steht in starkem Kontrast zum zweiten Buchabschnitt, der mit dem Titel
„Eßstörung und sexueller Mißbrauch“ Forschungsergebnisse, d.h. vor allem Zahlenmaterial und
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Literaturübersichten von verschiedenen Autoren anbietet. Was nach der Intensität der vorange-
gangenen Texte zunächst ausladend wirkt, sollte aber nicht allzuflüchtig überschlagen werden:
Der bekannte bestehende Zusammenhang zwischen Traumatisierung und Eßstörung wird nicht
nur statistisch untermauert, sondern sorgfältig in den verschiedenen Arbeiten unter verschiede-
nen Gesichtspunkten interpretiert.

Das Buch endet mit dem dritten Abschnitt „Der therapeutische Prozeß“ mit sehr intensiven
Berichten über Behandlungen von eßgestörten Frauen mit Mißbrauchserlebnissen. Der abschlie-
ßende offene Brief des „Notruf“-Teams Saarbrücken schildert die bekannte Misere fehlender Be-
handlungsmöglichkeiten, d.h. auch fehlender Akzeptanz der Notlage der betroffenen Frauen.

Am Ende erzeugt dieser kleine ambitionierte Band leider doch die Verstörung vieler Heraus-
geberbücher: Hinter dem sehr weitgefaßten und allzu vielversprechenden Titel verbirgt sich eine
Anzahl guter, aber doch teilweise unverbundener Arbeiten, die schlaglichtartig das Thema be-
rühren, aber Unzufriedenheit zurücklassen: Die Verschiedenheit der je nur angerissenen Themen
wird leicht zur Flüchtigkeit.

Claudia Sieben, Hamburg

Gerwert, U. (1996): Sexueller Mißbrauch an Mädchen aus der Sicht der Mütter. Eine Studie
über Erleben und Bewältigung der Mütter betroffener Mädchen. Frankfurt a.M.: Lang; 266
Seiten, DM 79,–.

Geschieht einem Kind ein Leid, so wird schnell unterstellt, die Mutter als „natürliche Hauptbe-
zugsperson“ des Kindes hätte besser aufpassen sollen, sie hätte ihr Kind nicht sorgfältig genug
behütet, das Kind gar vernachlässigt. Handelt es sich um ein inzestuöses Geschehen, in dessen
Verlauf ein Mädchen von dem Vater oder Stiefvater sexuell ausgebeutet wird, so gilt die Mutter
nicht nur als Rabenmutter, sondern sie kommt in den Verdacht, von dem Mißbrauch profitiert
und das Mädchen vielleicht gar dem Vater dargeboten zu haben. Eine Mutter, die ihren Partner
sexuell und emotional befriedige und eine gute Beziehung zur Tochter habe, sei der beste
Schutz für das Kind. Komme es trotz allem zu Übergriffen, so müßte eine „gute Mutter“ dies
sofort bemerken und beherzt dagegen einschreiten. Unsicherheit, vage Ahnungen, Zweifeln,
Nicht-glauben-Können, Nicht-wahrhaben-Wollen und Zögern wird als mütterliches Versagen
interpretiert. Dies ungeachtet der Tatsache, daß diese Phänomene gerade bei intrafamilialem se-
xuellem Mißbrauch typischerweise nicht nur bei den Müttern auftreten, sondern gleichermaßen
im Helfersystem nachzuweisen sind.

Auch die Fachliteratur zum sexuellen Kindesmißbrauch ist von solchen beschuldigenden Ide-
en den Müttern gegenüber nicht frei, wie Ute Gerwert in ihrer Disserationsschrift zeigt. Vom
sozialen Umfeld der Frau, aber auch im Helfersystem wird der Maßstab einer idealen Mütter-
lichkeit angelegt, angesichts dessen zu befürchten ist, daß Gefühle von Scheitern und Schuld
eher verstärkt werden.

Gerwerts Anliegen ist es, die Perspektive der Mütter sichtbar zu machen. Sie interessiert sich
für die Art und Weise, wie Mütter die Erfahrung des sexuellen Mißbrauchs ihrer Tochter be-
wältigen und wie sie dieses Ereignis in ihre Biographie integrieren. Dazu interviewte sie 14
Frauen, deren Töchter im Alter zwischen einem halben und sieben Jahren vom Vater bzw.
Stiefvater sexuell mißbraucht worden waren, und wertete das Datenmaterial mithilfe qualita-
tiver Methodik aus. In ihrer Studie weist die Autorin nach, welchen existentiellen Einschnitt es
für die Frauen bedeutet, mit dem sexuellen Mißbrauch der Tochter konfrontiert zu werden.
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Eine fünffache Krise wird beschrieben: „der Zusammenbruch des Partnerschaftskonzepts“, „die
Verunsicherung als Mutter“, „der Zusammenbruch des bisherigen Lebensplanes und des Selbst-
bildes als Frau“, „den Verlust von sozialen Beziehungen“ sowie „die Verschlechterung der öko-
nomischen Situation“. Quellenreich belegt sie die große Vielfalt an Verarbeitungsweisen bei den
verschiedenen Frauen und führt damit persönlichkeitstypologische Ansätze von den Müttern,
deren Kinder sexuell mißbraucht werden, oder der Reaktion von Frauen auf den Mißbrauch ad
absurdum. Dies ist umso überzeugender, als sie eine im Vergleich zu anderen Studien sehr ho-
mogene Gruppe von Frauen untersucht hat (Vaterfigur als Mißbrauchender, Mütter bilden Le-
bensgemeinschaft mit Mißbrauchendem, mißbraucht wurden kleine Mädchen, die Aufdeckung
liegt nicht mehr als drei Jahre zurück). Schließlich ist davon auszugehen, daß es für die Mütter
einen großen Unterschied macht, ob der Täter ihr Partner ist oder ein entfernterer Mann, ge-
nauso wie einiges für die Hypothese spricht, daß die Dynamik in der Mutter-Tochter-Bezie-
hung und demzufolge die Verarbeitung der Mutter anders ist, wenn das Mädchen sich z.B. in
der Pubertät befindet.

Die Autorin untersuchte die subjektive Bedeutung des Mißbrauchs im Lebenskontext der
Frauen hinsichtlich der Auswirkungen auf die Ebenen „Beziehung zum Partner und Partner-
schaftskonzept“, „Beziehung zur Tochter, Erziehungsalltag und Selbstbild als Mutter“ sowie
„Selbst- und Lebenskonzept der Frauen“. Bei der Auswertung orientierte sie sich an der idealty-
pischen Konstruktion nach Max Weber. Sie fand vier Typen der Verarbeitung: „Entwerten und
Anklagen“, „Vergessen und neu Beginnen“, „Analysieren und Zweifeln“ und „Umdeuten und
Handeln“. Die Typen lassen sich auf einem Kontinuum zwischen dem ersten und dem vierten
Typ anordnen. Typ 1 (Entwerten und Anklagen) läßt sich folgerdermaßen beschreiben: Die Si-
tuation der Frau ist gekennzeichnet von hoher sozialer Isolation, das Selbstbild als Partnerin und
Mutter sowie die Lebensperspektive ist schwer gestört, die Beziehung zur Tochter ist hoch ver-
strickt, die Frau ist sehr belastet, sie weist eine geringe Reflexionsfähigkeit, eine depressive Re-
aktion und Resignation auf. Den Gegenpol dazu bildet Typ 4 (Umdeuten und Handeln): Das
Selbstbild ist weitgehend intakt, es besteht eine förderliche Mutter-Tochter-Beziehung, die Frau
verfügt über hohe soziale Kompetenz, eine hohe Reflexionsfähigkeit und emotionale Stabilität,
die negativen Erfahrungen werden als Herausforderung für eine Neugestaltung des Lebens ge-
sehen. Die anderen beiden Typen befinden sich zwischen diesen Extremausprägungen. Beispiel-
haft macht Gerwert nachvollziehbar, wie sie das umfangreiche Interviewmaterial Schritt für
Schritt ausgewertet und zu einer Typologie zusammengefaßt hat, was insbesondere für einen
Leserkreis ansprechend sein dürfe, der sich für qualitative Auswertungsmethoden interessiert.
Durch viele wörtliche Zitate wird professionellen Helfer/innen wie interessierten Laien ein guter
Einblick in die Situation der Frauen vermittelt.

Diskussionswürdig scheint mir das Konzept der Idealtypen im Zusammenhang mit dem Un-
tersuchungsthema. Die Möglichkeit, daß es sich bei bei den gefundenen Typen um Stadien in
einem zeitlichen Bewältigungsverlauf handeln könnte, wird nicht beleuchtet, wie auch insge-
samt eine prozessuale Perspektive von Bewältigung weitgehend fehlt. In diesem Zusammenhang
hätte am Ende des Buches auch eine Diskussion zur Praxisrelevanz der vorliegenden Typologie
und zur Gefahr des erneuten Labelings der Frauen hilfreich sein können. Es bleibt das Verdienst
von Ute Gerwert, differenziert verschiedene Bewältigungsreaktionen und Verarbeitungsweisen
von Müttern sexuell mißbrauchter Kinder untersucht und aufgezeigt zu haben. Ich möchte das
Buch interessierten Laien, Praktiker/innen wie auch Wissenschaftler/innen gleichermaßen emp-
fehlen, und eine Lektüre insbesondere denjenigen nahelegen, die zu einer allzu pauschalen Ein-
schätzung neigen.

Claudia Thurn, Berlin
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Wilmer, I. (1996): Sexueller Mißbrauch von Kindern. Empirische Grundlagen und kriminal-
politische Überlegungen. Frankfurt a.M.: Lang; 324 Seiten, DM 89,–.

Thomas Wilmer setzt sich in seiner juristischen Dissertationsschrift differenziert und umfassend
mit der Problematik des sexuellen Mißbrauchs an Kindern auseinander. Schwerpunkt das Buches
ist die Analyse der Problematik des sexuellen Kindesmißbrauchs aus juristischer und nicht-juri-
stischer Perspektive und die Ableitung kriminalpolitischer Überlegungen zur Reformen des ma-
teriellen Strafrechts und des Strafprozeßrechts. Strafrechtliche Grundlagen und der strafrechtli-
che Umgang mit sexueller Gewalt gegen Kinder werden ausgeführt und kritisch diskutiert.

Der Leser erhält zunächst einen sehr dichten und umfassenden Überblick über die interdiszi-
plinäre bundesrepublikanische Fachliteratur zur Thematik, wobei sowohl die strafrechtliche De-
finition im Kontext anderer Fachdefinitionen des Phänomens betrachtet wird, als auch die we-
sentlichen empirischen Befunde der letzten vier Jahrzehnte zur Phänomänologie, d. h. z.B
Ausmaß, Täter-Opfer-Konstellationen und Folgen für das Opfer, Eingang finden. Ebenso setzt
sich der Autor mit dem Verlauf der wesentlichen gesellschaftlichen Strömungen und Kontrover-
sen im Umgang und Bewertung des Themas auseinander. Darüber hinaus findet sich eine aus-
führliche Beschreibung und Auseinandersetzung mit der Seite der verschiedensten institutionel-
len Vorgehensmöglichkeiten in der Bundesrepublik, wobei jedoch die Beschreibung des
komplexen Prozesses des Strafverfahrens mit seinen verschiedensten Facetten im Mittelpunkt
steht. Aus der kritischen Analyse der aktuellen strafrechtlichen Praxis der Aufdeckung sexuellen
Mißbrauchs werden Vorschläge zur Veränderung der geltenden Fassung der relevanten Paragra-
phen sowie der strafrechtlichen Verfahrensweise abgeleitet.

Nicht nur für juristische Fachkreise, sondern auch für Personen aus versorgenden medizini-
schen oder pädagogisch-psychologischen Fächern ist diese Buch von Interesse. Dies besonders,
da ja gerade bei der Problematik sexueller Gewalt gegen Kindern juristische Fragestellungen in
die versorgende Arbeit hineinwirken können.

Uta Klopfer, Berlin
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Stiefvaterfamilien. Weinheim: Juventa; 176 Seiten, DM 26,80.

– Rost, D.H. (Hrsg.) (1998): Handwörterbuch Pädagogische Psychologie. Weinheim: Beltz; 600
Seiten, DM 68,–.
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Wirklichkeit in Autoritätsbeziehungen. Weinheim: Juventa; 190 Seiten, DM 30,–.
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Jugendhilfe. Eine empirische Rekonstruktion. München: DJI-Verlag; 190 Seiten, DM 30,–.

– Stern, D.N. (1998): Die Mutterschaftskonstellation. Eine vergleichende Darstellung verschie-
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30.4.-3.5.1998 in Heidelberg:
Internationaler Kongreß des Heidelberger Instituts für systemische Forschung, der Internatio-
nalen Gesellschaft für systemische Therapie und des Instituts für empirische Literatur- und
Medienforschung der Universität Siegen. Thema: Weisen der Welterzeugung – Die Wirklich-
keit des Konstruktivismus II.
Auskunft: Heidelberger Institut für systemische Forschung, Kongreßsekretariat, Birgit Vey, Kuß-
maulstr. 10, 69120 Heidelberg; Tel.: 06221/406417, Fax: 06221/406422.

1.-3.5.1998 in Potsdam:
45. Jahrestagung der Vereinigung Analytischer Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapeuten
in Deutschland e.V. (VAKJP). Thema: Entwicklung und Identität im Jugendalter.
Auskunft: VAKJP-Geschäftsstelle, Tullastr. 16, 68161 Mannheim; Tel.: 0621/412816, Fax:
0621/413169.

7.-9.5.1998 in Viersen:
9. Viersener Therapietage 1998. Thema: Die Person des Erziehers – die Person des Thera-
peuten.
Auskunft: Fachbereich Kinder- und Jugendpsychiatrie, Rheinische Landesklinik Viersen, Dr. Wil-
helm Rotthaus, Horionstr. 14, 41749 Viersen; Tel.: 02162/965001, Fax: 02162/965038.
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